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Advent-Bußfeier 2011

Elemente für einen

Gemeindegottesdienst

Ablauf

1. Instrumental

GL 106 – Kündet allen in der Not (1. und 2. Strophe)

2. Begrüßung

Zu unserer Bußfeier im Advent möchte ich euch alle herzlich begrüßen.

Mit Maria auf dem Weg zu Jesus – so lautet unser Advent-Thema.

In unserer Welt gibt es Streit, Kriege, Hunger, Ungerechtigkeit, Leid und Krankheit.  Und auch wenn es uns materiell gut geht, hat jede und jeder 

von uns Probleme, Wünsche und Zweifel. 

Wir müssen uns tagtäglich mit unserer Begrenztheit, mit Unvollkommenheit, Unfrieden und Unversöhntheit auseinandersetzen.

Am heutigen Abend wollen wir mit Maria, der Mutter des Gottessohnes, einen Weg der Hoffnung gehen, innehalten, über unser Leben nachdenken. Wir wollen jenen  Glaubenshaltungen nachspüren, die Gott Mensch werden ließen, die auch uns zur Menschwerdung verhelfen können: 

Den Verheißungen Gottes trauen, wachsam sein – wie Maria. 

Unterwegs sein, bereit sein – wie Maria. 

Zeugnis geben, versöhnt leben – wie Maria.

Gott ist es, der mit uns geht mit seinem Heiligen Geist. Er hat uns durch seinen Sohn Jesus Christus gezeigt, dass auch wir dazu bestimmt sind, 

Frieden zu finden.
3. Lied

GL 106 – Kündet allen in der Not (1. und 2. Strophe)

4. Einleitung

Hoch preist meine Seele den Herrn (Nach: Magnificat Lk 1, 46-55)

Liedruf: Preise, meine Seele…:

Er ist oft überraschend für mich,

anziehend und unbegreiflich zugleich.

Er stellt mich in Frage,

wenn ich selbst der Maßstab sein will.

Er zerbricht meine Pläne,

und schenkt mir neue Erkenntnis.

Meine schmerzlich erfahrenen Grenzen wandelt er um

in Geburtswehen zum Leben.

Liedruf: Preise, meine Seele…

Wo ich aufgeben möchte,

trägt er mich weiter.

Er gibt mir den Mut,

mich fallen zu lassen in seine Hand.

Er geht mit mir durch Wasser der Tränen,

und heilend berührt er die Brandblasen in mir.

Im dienenden Ja bekommt er erst Geltung,

wird greifbar, wo immer Menschwerdung geschieht.

Immer neu spricht er seine Liebeserklärung

an Menschen und Tiere und an all seine Werke.

Hoch preist meine Seele den Herrn,

und mein Geist frohlockt in Gott, meinem Heiland. 

                                                                                (Elmar Simma)
5. Instrumental
6. Bibeltext Lk 1, 39-56
7. Instrumental
8.Bußgedanken 
1)Adventlich leben – den Verheißungen Gottes trauen, wachsam sein
Der Engel trat bei ihr ein und sagte: Sei gegrüßt, du Begnadete, 

der Herr ist mit dir. Sie erschrak über diese Anrede und überlegte, was dieser Gruß zu bedeuten habe.

Maria hat Angst.

Jeder Mensch hat Angst.

Angst vor unangenehmen Störungen, 

Angst vor einschneidenden Veränderungen, 

Angst, überfordert zu werden,

Angst, Gott könnte einen beim Wort nehmen.

Die Angst kommt immer vom Menschen. Gott macht niemals Angst.

Gott nimmt die Angst: „Fürchte dich nicht, Maria!“

Und immer wieder: „Fürchtet euch nicht!“

Denn Gottes Verheißung gilt auch uns, heute in dieser Zeit: 

Ich bin da für euch. Ich bin da mit euch. Habt Mut und Vertrauen!

Und unsere Angst wird „begnadete Angst“, wir werden frei 

für die Begegnung mit Gott – wie Maria.

Wovor habe ich Angst?

Vor Menschen, vor Einsamkeit, vor Gemeinsamkeit,

vor Misserfolg, vor zu großem Erfolg?

Angst vor dem Verlust an Einfluss, Ansehen, Liebe?

Angst vor Krankheit und Tod?

Habe ich Angst, in der modernen Gesellschaft nicht mithalten zu können?

Achte ich auf die Signale meines Körpers? Schade ich ihm mit Suchtmitteln,

wie zuviel Alkohol, Nikotin, Kaffee, mit übermäßigem Sport und Arbeit?

Leiden Menschen, die mir lieb und wichtig sind, an meinem Suchtverhalten?

Habe ich Angst vor der Zukunft? 

Bin ich bereit, einen Teil beizutragen, wenn es um den Schutz der Umwelt geht, um die Zukunft der nächsten Generationen?

Habe ich Angst vor Gott?

Angst vor seinem Urteil? Angst, ihn zu sehr aus meinem Leben zu verdrängen?

Angst, sein Vertrauen zu verlieren? Angst, er könnte von mir zu viel verlangen?

Kenne ich keine Angst vor Gott, weil mein Vertrauen so groß ist? 

Oder weil mir Gott gleichgültig ist?

Lied GL 106, 3. Strophe

2)Adventlich leben – unterwegs sein, bereit sein (Waltraud)

Nach einigen Tagen machte sich Maria auf den Weg und eilte in eine Stadt im Bergland von Judäa. Sie ging in das Haus des Zacharias und begrüßte Elisabet.

Maria macht sich auf den Weg, sie nimmt sich Zeit für Elisabet.

Und sie gibt den Gruß des Engels weiter. 

Nur ein Gruß und alles in Elisabet ist unbeschreibliche Freude.

Sie begegnet einem Menschen und erfährt darin Gott.

Habe ich Zeit, überflüssige Zeit?

Für wen nehme ich mir gerne Zeit?

Für wen habe ich keine Zeit?

Wem könnte ich mehr Zeit schenken?

Verbuche ich Zeit, die ich anderen schenke, 

unter verlorener oder nützlicher Zeit?

Habe ich einen Blick für fremde Not?

Entschuldige ich mich zu schnell mit vielen eigenen Verpflichtungen?

Ist mein Grüßen nur eine Floskel, 

oder Ausdruck von Achtung und Wertschätzung?

Was hindert mich, dass ich mich auf mein Gegenüber einlasse: 

Voreingenommenheit, Trägheit, Hemmung, Angst?

Besitz und die Erbschaft teilen sind oft Zerreißproben in Familien. Man fühlt sich übervorteilt, benachteiligt oder ungerecht behandelt. Wie sieht es diesbezüglich in meinem Herzen und in der eigenen Familie aus?

Wer täglich einkaufen geht, kann viel Einfluss auf die Produkte ausüben, 

die gekauft werden. 

Achte ich auf fair gehandelte Waren, auf faire Preise, auf Produkte der Region, auf Geschäfte, die ihre Angestellten fair bezahlen?

Nehme ich mir Zeit für die Feier der sonntäglichen Eucharistiefeier, der unterschiedlichen Gottesdienste, für Besinnung, Gebet und Gewissenserforschung?

Mit dem Sprichwort „Wie du mir, so ich dir“ meinen manche, eine menschliche Form der Gerechtigkeit zu leben. Für Christen aber gilt: 

„Wie Gott mir, so ich dir“ – einander heilend, vergebend, 

nicht nachtragend, aber aufbauend zu begegnen.

Hilft mir mein Glaube, gerecht zu leben? Lebe ich aus dem Glauben?
Lied GL 106, 4. Strophe

3)Adventlich leben – Zeugnis geben, versöhnt leben

Da sagte Maria: Meine Seele preist die Größe des Herrn, und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter.

Maria betet. Ihr Gebet ist ein Lied. 

Hier betet ein Mensch, der erfahren durfte, wie groß Gott ist.

Wir Menschen können gar nicht groß genug von ihm – JHWH –  denken, 

er ist immer noch größer!

Und wenn wir unser Leben betrachten – wie viel Großes hat Gott an uns schon getan, in ungezählten Kleinigkeiten!

Maria weiß um die Nähe Gottes in ihrem persönlichen Leben. 

Sie erfährt Gott aber auch als den Herrn der Geschichte.

Maria schließt ihr Gebet mit den Worten des Propheten Jesaja:

„Gott nimmt sich seines Knechtes Israel an“ – 

er lässt seine Gemeinde nicht im Stich. Denn Gott ist ein Gott der Treue:

„Ich habe dich doch erwählt – du! Fürchte dich nicht. Ich bin mit dir. Ich mache dich stark. Ich helfe dir!“

Der Sinn unseres Lebens und der Sinn einer Gemeinde muss sein: 

Von diesem Gott dankbar Zeugnis zu geben, der uns führt und zusammenschließt.

Jede Gemeinschaft lebt vom gegenseitigen grundsätzlichen Wohlwollen der Menschen untereinander, lebt von der Bereitschaft zur Versöhnung.

Wie kann ich in meiner konkreten Lebenssituation versöhnend wirken? Versuche ich, nicht nachtragend zu sein?

Wie gestalte ich Beziehung? Bin ich bereit für Gespräche, Aussprachen?

Bin ich treu?

Habe ich den Mut, mit Freunden zusammen zu beten?

Was hindert mich, in den verschiedensten Situationen spontan zu beten?

Versuche ich die Form der Lebensbetrachtung, wie das Magnificat sie zeigt, zu üben? Versuche ich, die Spuren Gottes in meinem Leben, im Ablauf der Geschichte, auch in der Geschichte der Kirche, zu entdecken?

Kann ich Gottes Güte und Allmacht auch im Leben unserer Pfarrgemeinde

erahnen, entdecken, spürbar machen?

Es fällt schwer, anderen ehrlich Vergebung zu schenken. Noch schwerer fällt es, sich selbst zu vergeben und auch in ausweglos scheinenden Situationen an Gottes Güte und Treue uns gegenüber zu glauben.

Kann ich Vergebung schenken und selber Vergebung annehmen? Kann ich mir selber vergeben? Entschuldige ich mich, wo es nötig ist?

Bin ich dankbar für das unverdiente Geschenk von Erlösung und Vergebung? Kann ich aus dieser Erlöstheit mir selbst und anderen Verwandlung zugestehen?

Lied GL 106, 5. Str.

9. Vater Unser
10. Gebet

Gott,

vergib du uns unsere Fehler, unsere Sünden, unsere Schuld:

Mache du unsere Dunkelheiten hell

und lasse unser Leben in neuem Licht glänzen.

Schenke du uns Hoffnung,

löse unsere Fesseln

und führe uns in die verheißene Freiheit.

Reiße du uns aus der Tiefe unserer Angst

und führe uns hinauf in befreites Leben.

Nimm du unser Misstrauen von uns weg

und mache so unserem Unglück ein Ende.

Befreie du uns aus den Zwängen des Alltags

und lasse uns den Himmel auf Erden spüren.

Rette uns aus Schuld und Unfrieden

und zeige uns Wege der Versöhnung.

So bitten wir durch Christus, unseren Herrn.
Lied GL 812 – Tauet Himmel dem Gerechten

11. Segen

Gott der Verheißung,

dass unser Leben mehr werde 

als ein hektischer Ablauf von Stunden, Tagen, 

Jahren und Jahrzehnten,

danach sehnen wir uns:

nach Sinn und Erfüllt-sein.

Gott der Hoffnung,

dass unser Leben mehr werde 

als ein ungeordneter Haufen 

von Gedanken, Wünschen,

Begierden und Erwartungen,

danach sehnen wir uns:

nach Sinn und Ziel.

Gott der Treue,

dass unser Leben mehr werde 

als eine zufällige Reihe von Handlungen, Taten,

Werken und Leiden,

danach sehnen wir uns:

nach Sinn und Gelingen.

Gott der Liebe,

dass unser Leben mehr werde

als ein verworrenes Knäuel von Beziehungen, Sympathie,

Miteinander und Gegeneinander,

danach sehnen wir uns:

nach Sinn und Liebe.

Gott des Lebens,

dass unser Leben mehr werde,

die Erfahrung von Sinn darin sei,

danach sehnen wir uns,

darum bitten wir.

Und so segne uns der gütige und barmherzige Gott,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist.

Amen.
Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

aus: Pfarre Andelsbuch
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